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Zuhalt : Ein Lutherwort .— Jeſu Gebetsverbeißungund dieſe entſpringen einem dürren und dürſtenden
unſere Gebetserkahrung ! — Jugendfürſorge und Jugendpflege . Lande quellen aus der tiefſten Not unſeres Herzens— Sport und Sonntagsheiligung . Verſchiedenes . F

f
9 — 5 5*

Bücherchau. hervor . Wenn ein Dampfer ſeine Fahrt über das

Ich meine es von Herzen treulich mit euch
und dem ganzen deutſchen Land ; wollten doch

die, die mich verachten , das einſehen , daß ich nicht
das meine , ſondern des ganzen Landes Glück und

Heil ſuche . Für meine Deutſchen bin ich geboren ,1 1

ihnen will ich dienen . Luther auf der Wartburg .

Jeſu Gebetsverheißung und unſere Ge bets⸗
erfahrung ! Matth . 7, 7a

Es iſt uns im Leben ſchon ſo ergangen , daß wir
uns in der Bedrängnis bittend an Menſchen ge⸗
wandt haben und mit unſerem Begehren abgewieſen
wurden . Solche abgeſchlagenen Bitten gehören zu
den ſchmerzlichen Erfahrungen unſeres Lebens . So

iſt es eben unter Menſchen . Man hofft und baut
auf ſie und wird enttäuſcht . Natürlich werden auch
viele Bitten , die wir äußern , erfüllt . Eltern pflegen
ihren Kindern Brot zu geben , wenn ſie darum
bitten . Aber gerade daß das eine Mal unſer
Wunſch geſtillt und das andere Mal uns verſagt
wird , macht uns zu unſicheren und zweifelnden
Leuten . Kein Menſch kann mit Gewißheit in ſeiner
Not darauf rechnen , daß ſein Hüuferuf von andern

gehört und erhört wird .

Das iſt im Verkehr des Cl
Gott grundſätzlich anders . in wer da bittet ,
der empfängt . So lautet unmißverſtändlich Jeſu
Gebetsverheißung . Doch ſprechen nicht unſere Gebels⸗

erfahrungen dagegen ? Wird das Heilandswort
nicht durch die Tatſachen Lügen geſtraft ? Wir
werden die letzte Frage als Jünger Jeſu niemals
offen bejahen , ſieht nicht aber unſere Praxis oft
wie eine ſtillſchweigende Zuſtimmung aus ? Und
iſt das ein innerlich haltbarer Zuſtand ? Soll es
dabei bleiben ?

zriſten mit ſeinem

Wir wollen einmal recht bitten . Wir tragen
ja unſerem himmliſchen Vater häufig nur Wünſche
und keine Bitten vor . Wie es die Kinder machen .
Sie möchten in ihrem flatterhaften und unxeifen
Sinn bald dieſes , bald jenes haben , ſo daß gerade
der gute Vater Einhalt gebieten und ſagen muß :
Nun hat es ein Ende mit deinem Hin⸗ und Her⸗
wünſchen . Beſcheide dich ! Aus verwerflicher Selbſt⸗
ſuht und Begehrlichkeit entſtehen die meiſten
Wünſche. Doch auch das natürliche Glücksbedürfnis
iſt der Boden , auf dem ſie wachſen , und hier finden
wir die guten Wünſche , deren wir uns nicht zu
ſchämen brauchen . Aber die Verheißung des Herrn
gilt nicht ihnen , ſondern nur unſeren Bitten . Und

Meer antritt bei gutem Wetter und ruhiger See ,
dann haben die Paſſagiere auch den Wunſch , daß
ſie wohlbehalten ans Ziel gelangen möchten . Des⸗

halb ruft man ihnen beim Abſchied auch fröhlich
zu : „ Gute Reiſe ! “ Aber nehmen wir einmal an ,
das Schiff geriete in einen furchtbaren Sturm , der
es mit dem Untergang bedroht , dann würde aus dem

Wunſch bei vielen die flehentliche Bitte : „Hilf , o
Gott , laß uns ans Reiſeziel kommen ! “

Doch die Not ſoll uns nie dazu treiben , die
Bitten zu verkehren in Befehle , was ſo oft geſchieht.
Herriſch und anmaßend ſtößt man heraus : Mach
mich geſund , Herr ! Laß endlich regnen , Gott !
Er läßt ſich aber nichts abfordern , er läßt ſich nur
erbitten .

Nichts weiter als Bittende ſollen und wollen
wir Chriſten ſein . Wir befinden uns in der Not ,
wie die hungrigen Kinder , denen das Wichtigſte zum
Leben — das Brot — fehlt ( Matth . 7, 9). Wir

bedürfen vor allem des Heiligen Geiſtes , um als

Jünger Jeſu hier auf Erden leben und wandeln zu
können . Und dieſen Geiſt empfangen wir auf unſer
Bitten ganz gewiß ( Luk. 11, 13) . Der wird uns
leiten und uns zeigen , um welche äußeren und
inneren Lebensgüter wir Gott anrufen dürfen .

Zwar wird er nicht immer ſofort oder zu der Zeit
antworten , da wir meinen , ſondern in dem Augen⸗
blick , in dem er will und der für uns der rechte
iſt . Er wird auch oft unſere Bitten anders erfüllen
als wir gedacht , erhören wird er aber unſere Gebete

gewiß . Und Gott gibt nie ſchlechter und weniger
als wir erwarteten , immer beſſer und mehr . Wenn
wir nur erſt Bittende geworden ſind , werden wir

auch empfangen ! Darum bittet , ſo wird euch
gegeben! A. N.

Jugendfürſorge und Jugendpflege .
Unſere Kirche muß immer mehr eine arbeitende

Kirche werden : dieſer Ton klang durch alle Ver⸗
handlungen der letzten Landesſynode hindurch , in
den Kommiſſionsberatungen noch mehr als in den
öffentlichen Sitzungen . Eine ganze Fülle neuer
Aufgaben , großer und ſchwieriger Aufgaben , haben
die letzten Jahre unſerer Kirche geſtellt . Jede der

vielgeſtaltigen Nöte , unter denen unſer Volk leidet ,
iſt eine Aufforderung an die Kirche , zu helfen :
Familiennot , ſittliche Not , ſoziale Not , Erziehungs⸗
not , Not der Trunkſucht , das ſind nur einige be⸗

ſonders hervortretende Notſtände . Eines dürfen
wir zuverſichtlich glauben : wenn Gott der Kirche
neue , große Aufgaben zuweiſt , ſo iſt es ein Zeichen
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dafür , daß er ſie nicht verworfen hat , ſondern ſie
neu gebrauchen will als ſein Werkzeug . Aber das

andere iſt ebenſo gewiß : es iſt eine Lebensfrage der

Kirche , von derSein oder Nichtſein abhängt , ob ſie
imſtande it iſt , dieſe neuen Arbeiten zu tun .

Auf allen Seiten war man ſich darüber klar : mit
den Kräften , die bis jetzt der Kirche zur Verfügung

ſie dazu nicht imſtande .ſtehen , Vermehrung

unſerer Arbeitskräfte , das iſt heute die wichtigſte
Forderung für die Kirche . Das Pfarramt , nament⸗

lich in den Städten , iſt faſt bis an die Grenze
ſeiner Leiſtungsfäh higkeit angeſpannt. Wir brauchen
nicht bloß einen Zuſtrom von tüchtigen

—. —Theologen , ſondern auch diakoniſch Kräfte ,
männliche und weibliche , freiwillige und feſt an⸗
geſtellte , Gemeindehelfer und Jugendpfleger . Möchte
der dringende Ruf der Synode an unſere weibliche
Jugend , daß ſie ſich um Jeſu willen mehr bereit

finden laſſe zum Diakoniſſenberuf , um dem un⸗

geheueren Schweſternmangel abzuhelfen , nicht un⸗

gehört verhallen . Wenn die Kirche den Religions⸗
unterricht in der Fortbildungsſchule übernimmt , ſo
braucht ſie dazu etwa 60 —80 neue Kräfte . Aber

nun erhebt ſich ernſt und ſchwer die Frage : Wird
eine Kirche, die inmitten eines verarmenden Volkes

lebt , die überall ſparen muß , die darum ringt , mit
den vorhandenen Mitteln die bis jetzt geſchehende
Arbeit über Waſſer zu halten , wird ſie imſtande
ſein , neue Kräfte in ihren Dienſt zu ſtellen ? Und

doch iſt die
——

zielle Frage nicht die entſcheidende .
Eine Kirche, die arm iſt an äußeren Mitteln , kann

doch reich ſein zubens und der
Liebe . In den 1Bedrängnis
ſind von der gens aus⸗

gegangen . So dürfen wir ſicher darauf rechnen :
Gott wird es auch heute an den nötigen Mitteln

nicht fehlen laſſen , wenn nur die Kirche bereit iſt ,
im Gehorſam gegen ihn die Arbeit zu tun , die er

ihr aufgibt , d. h. wenn aus ihr die Männer und

Frauen herauswachſen , die voll heiligen Geiſtes und
mit einem brennenden Herzen ſich ganz hinein⸗
ſtellen in dieſen Dienſt an unſeren Brüdern und

Schweſtern . Hat unſere Kirche heute dieſe innere

Kraft ? Die Erkenntnis iſt jedenfalls nicht bloß in

poſitiven , ſondern auch in vielen liberalen Kreiſen
durchgedrungen, daß es Selbſtmwrd wäre , wenn ein

Angriff auf das Bekenntnis uns in neue innerkirchliche
Kämpfe hineir 3 —— würde , daß wir vielmehr alle

Kräfte brauchen zu poſitiver kirchlicher Arbeit , wenn
wir nicht untergehen ſollen . Wir müſſen aus einer

ſtreitenden zu einer arbeitenden Kirche werden .

Auch der Liberalismus , wenn er nicht ganz mit

Blindheit geſchlagen iſt , iſt heute zurückgekommen
von dem leichtſinnigen optimi iſtiſchen Glauben an

„die heutige europäiſche Menſchheit , die ihrer Geburt

nach eine Chriſtenheit iſt und unfehlbar alles , was

dem Chriſtentum wirklich fremdartig iſt , lediglich
durch ihre moraliſche Macht ausſcheidet “. So ſchrieb
der Oberkirchenrat 1864 aus Anlaß des Schenkel⸗
ſtreits ; heute würde niemand mehr ſo zu ſchreiben
wagen . Die Kirche muß auch etwas gelernt haben ;
ſie muß die Augen öffnen für die ungeheure Not

der europäiſchen Menſchheit , beſonders unſeres
eigenen Volkes ; ſie muß vor allem ihrer hohen
Verantwortung ſich bewußt werden : ihr iſt von Gott

das Heilmittel anvertraut , durch das allein die

eerrreeee

die Kraft
Glaubens und der Liebe , die ſich in Jeſu ooffenbart .
Wunden geheilt werden können : des

Die Kirche muß
das Wort ſich
1849 in Wit

ß heute enddlich mit gganzem Herzen
zu eigen machen, das Wichern ſchon

berg ihr als Loſung gegeben hat :
Die Predigt des Glaubens iſt mein; aber auch die
Arbeit der Liebe iſt mein . Die Predigt des Evan⸗

geliums muß im Winde verhallen , wenn nicht hinter
dem Wort , das die Kirche predigt , eine Gemeinde

ſteht , die bereit iſt zum Di uſt der Liebe .

Welcher Volkskreis hätte ſolchen Dienſt der Liebe

nötiger als unſere Daran hängt doch
alles : Gelint 9t es nicht , unſere Jugend mit einem

neuen Geiſt z u erfüllen, ſo können wir keine Hoff⸗

nung mehr haben. Darum befaßte ſich auch die

Syr iode ganz beſonders mit Jugendfürſorge und

Jugendpflege . Das ſind zwei getrennte , aber gleich
wichtige Zwei ige unſeres Dienſtes an der Jugend .

Jugendfürſorge : unter dieſem Namen faßt
man alles zuſammen , was geſchieht , um die Not

der Jugend zu überwinden . Jugendfürſorge iſt
weſentlich eine Erziehungsarbeit ; ſie will da in die

Lücke treten , wo das Elternhaus verſagt, ſei es , daß
die häusliche Erziehung nichts wert oder ſchädlich
iſt und die Kinder verwahrloſen , vielleicht auch in

ſtaatliche Fürſorgeerziehung kommen , oder daß der

Sohn oder die Tochter aus dem Elternhaus hinaus⸗
kommt in fremde Verhältniſſe , vielleicht in die Stadt

mit iihren Dieſe Arbeit der Jugend⸗

cht daran dachte, der Landes⸗
angen und mit viel

nd grofzer Treue a Er hat nicht
bloß in ſeinen Anſtalten Erziehungsſtätten geſchaffen ,
in denen vielen Jugendlichen der Weg zu einem

neuen Leben geöffnet wurde , ſondern er hat auch
in ſeiner Zentrale für evangeliſche Jugendhilfe eine

Stelle ins Leben gerufen , von der aus vielen

heimatloſen und abwegigen Kindern durchs ganze
Land hin eine neue Heimat gegeben werden konnte .

Dieſe treue und ſe lbſtloſe Arbeit des Landes vereins
wurde von der dankbar anerkannt . Es hat
ſich aber mehr und mehr gezeigt , daß dieſe Arbeit

der Jugendfürf ſorge nicht bloß zentral , ſondert lokal

geſchehen muß; d. h. wir brau ichen in allen größeren
Städten ein kirchliches Jugendamt , von wo aus

den Jugendlichen nachgegangen und geholfen werden

ſoll . Solche Jugendämter zu ſchaffen , d. h. Jugend⸗
geiſtliche anzuſtellen , iſt Aufgabe der Kirche und der

kirchlichen Großſtadtgemeinden . Wir hatten bisher

Müheu usgebaut

kirchliche Jugendämter in Mannheim und in Pforz⸗
heim ; auf der Spnode wurde die Anſtellung eines

weiteren Jugendgeiſtlichen für Karlsruhe beſchloſſen .
Die Arbeit wächſt den kirchlichen Juhrnbü
unter den Händen . Es ergibt ſich aber natur⸗

gemäß , daß die Kirche nicht bloß die lokale, ſondern
auch die zentrale Jugendfürſorge in die Hand
nehmen muß ; d. h. ſie muß einen Landesjugend⸗
geiſtlichen anſtellen . Darüber war ſich die Landes⸗

ſynode einig . Wie und wann dieſes kirchliche
Landesjugendamt geſchaffen werden ſoll , darüber

konnte noch kein Beſchluß gefaßt werden . Es wurde

aber mit Nachdruck betont , daß dies nur im vollen

Einvernehmen mit dem Landesverein für Innere

Miſſion , der dieſe Arbeit bisher getan , geſchehen
dürfe .

——
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Es ſcheint , daß dieſer Beſchluß der Landes ſynode
von manchen ſo aufgefaßt wurde , als ob der künftige
Landesjugendgeiſtliche auch die Jugendpflege
unter ſeine Fittiche nehmen ſolle . Das iſt aber ein
Mißverſtändnis . Man muß unterſcheiden zwiſchen
Jugendpflege und Jugendfürſorge . Die Jugend⸗
fürſorge iſt der Kirche als eine unmittelbar von ihr
zu leiſtende Arbeit zugewachſen . Dagegen kann die
Jugendpflege nur in freien Vereinigungen geſchehen .
Wir ſind auf der Synode alle dafür eingetreten,
daß die Landeskirche ein Herz haben müſſe für die
Arbeit an der Jugend ; ſie ſoll ſie finanziell unter⸗
ſtützen , ſie ſoll von ihren Kandidaten und Geiſtlichen
Kenntnis und Betätigung auf dieſem Gebiet ver⸗
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langen ; aber ebenſo einmütig waren wir in der
Anſicht , daß dieſe Jugendpflege nicht kirchenbehörd⸗
lich organiſiert und reglementiert werden darf .
Wir haben ja in Baden verſchiedene Verbände
männlicher und weiblicher Jugendarbeit . Jeder
möge zeigen , wieviel innere Kraft er hat .
immer auch unſere Sehnſucht und unſere Hoffnung ,
daß die Not der Zeit die Jünglingsvereine , die auf
gleichem Boden ſtehen , mehr zuſammenführen wird .
Aber eine kirchliche Spitze , die dieſe verſchiedenen
Vereine unter ſich zuſammenfaſſen wollte , würde
im Augenblick mehr ſchaden als nützen .

Folgende Entſchließung wurde einſtimmig gefaßt :
„ Die Landesſynode fordert alle Gemeinden , beſon⸗
ders aber die ſtädtiſchen auf , den kirchlichen Jugend⸗
vereinen alle nur mögliche Unterſtützung zu ge⸗
währen , insbeſondere in ihre Voranſchläge Mittel
einzuſtellen , durch welche den Vereinen die Laſt der
Mieten , Büchereien , Spielplätze uſw . erleichtert
wird . “

Gerne möchte ich unſerer Jugendſache noch ein
drittes Wort als Ueberſchrift wünſchen : nicht bloß
Jugendfürſorge , nicht bloß Jugendpflege ſollen wir
haben , ſondern Jugend bewegung . Ich will nicht
von dem reden , was man heute alles unter dieſem
Namen begreift . Aber ich glaube , unſere Jünglings⸗
und Jungmännerſache braucht heute mehr Bewegung .
Unſere Mitglieder wollen nicht mehr bloß gepflegt
und bewahrt werden ; ſie wollen ſich bewegen . Und

ich fürchte , unſere Jugendvereine gehen zurück und

vielleicht zugrunde , wenn nicht aus ihrer Mitte ,
von den jungen Leuten ſelbſt neues Leben und

Bewegung erwächſt . Der „ Reichsverband evange⸗
liſcher Jungmännerbünde Deutſchlands “ hat ſich in
Lic . Stange einen Reichswart gewählt , der voll

Eifer und Kraft dazu helfen will , daß die Jung⸗
männervereine den toten Punkt nach dem Krieg
überwinden und neues Leben und friſche Bewegung
in ihnen geweckt wird . Auch unſer Oberrheiniſcher
Jünglingsbund hat in Pfarrer Weißer⸗Liedolsheim
einen neuen Bundesvorſitzenden und in Miſſionar
Ritter einen neuen Bundesſekretär bekommen .
Möchte es dieſen beiden Männern gegeben ſein ,
alles das , was auch in unſerer badiſchen Jugend
durch Gottes Geiſt geweckt wird, in die rechten
Bahnen zu leiten dem rechten Ziel zu .

Denn gewiſſes , ein beſtimmtes Ziel muß alle
Arbeit haben , die wir von Kirchen wegen an

unſerem Volk und ſonderlich an ſeiner Jugend tun ,
ſonſt laufen wir Gefahr , uns in Kleinigkeiten zu
verlieren und in nutzloſer Vielgeſchäftigkeit unſere
Kräfte zu zerreiben . Die Kirche muß wiſſen , wo —

Es iſt .

mit ſie unſerem Volk dienen wuͤl, was ſie ihm zu
bieten hat : doch nichts anderes als was ihr gegeben
iſt , Jeſus Chriſtus , der Heiland für unſer Volk , der

Führer unſerer Jugend . Inſpektor Krämer ſagte
bei den Verhandlungen in der Synodalkommiſſion :
Wir wollen unſere Jugend nicht umſchmeicheln und

hofieren , wir wollen ſie nicht bloß fragen , was ſie
will , ſondern ihr ſagen , was ſie ſoll ; wir müſſen
auf männliche Entſchiedenheit , auf klare Bekehrung
dringen — und der Führer des liberalen Jugend⸗
bundes , Pfarrer Schulz , erklärte , er könne das
Wort für Wort unterſchreiben . — Mögen andere
auf ihre Weiſe und mit ihren Mitteln unſerer
Jugend zu helfen ſuchen : wir haben nichts anderes
und können nichts anderes geben als das Eine ,
aber es iſt das Höchſte : mit allem , was wir reden
und tun , durch die Predigt des Wortes und durch
die Tat der Liebe wollen wir ihnen Jeſum Chriſtum
nahebringen , der uns allen helfen kann .

Sport und Sonntagsheiligung .
Die Landesſynode hat ſich anläßlich der

Beſprechung des Hauptberichts auch mit der Sport⸗
frage und deren Bedeutung für die Kirche , ins⸗
beſondere ihrer ſchädlichen Wirkung auf die Sonn⸗

tagsheiligung beſchäftigt . Es wurde darauf
hingewieſen , daß einer der lebendigſten Gedanken
der heutigen Jugendbewegung der Sportgedanke iſt .
Es wurde auch anerkannt , daß zweifellos viel Ge⸗
ſundes in einer vernünftigen Sportbetätigung der
Jungmännerwelt liegt , und daß eine körperliche
Ertüchtigung unſerer Jugend durchaus zu begrüßen
iſt . Es wurde andererſeits aber auch mit Nachdruck
der Finger gelegt auf die mancherlei Auswüchſe ,
die der übertriebene Sportbetrieb unſerer Tage mit
ſich bringt , und ohne Beſchönigung auf die großen
Gefahren aufmerkſam gemacht , die auf dieſem Gebiet
der Jugend ſowohl wie der Kirche drohen . Denn
die Jugend iſt in Gefahr , über der Leibespflege die
Scelenpflege zu vergeſſen . Sie droht zu verflachen
und wird ſich der Bewältigung der Nöte der Gegen⸗
wart und der Aufgaben der Zukunft nicht gewachſe
zeigen , wenn ſie nicht der Gei ſtes⸗ und Charakter⸗
bildung im chriſtlichen Sinn ihre volle Kraft und
Aufmerkſamkeit zuwendet . Der Kirche hinwiederum
wird ein ſehr hoher Prozentſatz der heranwachſenden
Jugend durch die allzu große ſportliche Inanſpruch⸗
nahme entzogen . Nicht nur an gewöhnlichen
Sonntagen und zweiten Feiertagen , ſondern auch
noch darüber hinaus , an den erſten und hohen
Feiertagen ſogar , ſollen Jugendliche durch Sport⸗
feſte und durch die Vorbereitungen zu denſelben in
einer Weiſe engagiert werden , daß für Gottesdienſt⸗
beſuch und Sonntagsheiligung keine Zeit und keine
Luſt mehr dem heranwachſenden Geſchlecht , nament⸗
lich dem männlichen , bleibt . Was hierdurch für
ein Schaden angerichtet wird , läßt ſich kaum er⸗
meſſen . Zahlloſe chriſtliche Werte gehen ſo der
Jugend verloren , und die ſo hochnötige religiös⸗
ſittliche Erneuerung und Wiedergeburt unſeres
Volkes wird hinausgeſchoben , wenn nicht ganz un⸗
möglich gemacht . Gegen die bedrohlich wachfende
Sport⸗Hochflut muß ein ſtarker Damm errichtet
werden . Es wird Aufgabe der Kirchenregierung
ſein , mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die
Aufrechterhaltung des ſtaatlichen Verbots von
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Verantwortl . Redakteur : Dekan A Herrmann in Wil
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